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2. Kapitel.

Innerer Ausbau.

Der innere Ausbau der Fabrikgebäude ilt im allgemeinen ein einfacher; er
muß jedoch immer im Hinblick auf ltarke Beanfpruchungen, denen fait alle Einzel—
teile unterworfen lind, durchgeführt werden. ‚Er erfordert auch überall da beton—
dere Aufmerkfamkeit, wo ein lneinandergreifen von Ausbauarbeiten mit den Ar-
beiten der Betriebseinrichtung, der Malchinenaufftellung u. a. notwendig wird.

Es find hier zu behandeln: Zwifchenwände und andere Raumablchlüfle, einige

Konftruktionen von Fenftern und Türen, fowie der Fußbodenbelag. Die Betriebs—

einrichtungen find im folgenden Kapitel behandelt.

a) Wände und Raumablchlülfe.

Die im Rohbau fertiggeftellte felte gemauerte Wand als dauernde Raum-
begrenzung unterliegt verlchiedener Behandlung. In den meiften Werkftätten,

Lagern und Verwaltungsräumen erhält lie Kalkputz (auch Gipsputz); wo mit ganz

billigen Mitteln die Raumhelligkeit vergrößert werden [011 und ein geringerer
Grad von Sauberkeit verlangt wird, ilt ein (weißer) Kalkanltrich ausreiChend. Auch
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Freitragende (leichte) Wand nach Syltem Präß.

mit Verfugung oder lelblt ohne diefe genügt die rohe Ziegelmauer für viele Ver-
wendungszwecke. 'Die Fugen voll zu mauem, bzw. die Wand zu glätten,
empfiehlt lich überall da, wo Lagérgut- nicht in den Fugen haften bleiben darf
und wo Ablagerung von Staub ltörend iit. Von belonderer Bedeutung für den
Fabrikbau iind lolche Wandkonftruktionen, die (bei geringem Gewicht) lich raich

einbauen und ebenfo wieder entfernen lailen. Leichte Zwifchenwände werden
dort verwendet, wo die Raumbenutzung ralchem Wechfel unterworfen ift — wenn
die Fertigung [ich ändert, wenn einzelne Werkltätten zu verlegen oder‘ zu er- -
weitem find und aus anderen Gründen. Weniger als bei lonitigen Zweck-
beftimmungen läßt lich bei der —Warenherltellung überlehen, welches Flächen-
bedürfnis für den einzelnen Arbeitsprozeß in naher Zukunft vorhanden [ein wird.
Deshalb müflen Fabriken nicht nur nach außen erweiterungsfähig fein, fondem
auch im Innern Raumverfchiebungen durch Unterteilungen großer oder durch
Zufammenfaliung kleiner Räume, d.h. durch nachträgliche Einfügung oder Be-
leitigung von Zwilchenwänden zulall'en. »

Solche Zwilchenwände werden als Holz- oder Eilenfachwerkkonltruktiontrn‘
—mit Ausmauerung oder aus Mauerwerk mit Eiieneinlagen hergeltellt. Die Eilen—
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bewehrung macht die Wand lteif (widerltandstähig gegen leitliche Beanlpruchung)
und freitragend. Neben der Rabitzwand (verlpanntes Drahtgeflecht mit Mörtel—
bewuri) wird die nach ihrem Erfinder, Prüß (Prüß’lche Patentv'vände G. m. b. H.,
Berlin), bezeichnete Wand, Fig. 169 und 170, häufig ausgeführt. Sie beiteht aus
vertikalen, an der Raumdecke und dem Fußboden in Abltänden von etwa 50cm
verlpannten Flacheilen (Bandeilen), zwilchen denen eine dünne Steinwand in
Stärke von 6,5 cm mit horizontalen Einlagen von Flacheilen aufgemauert wird —
die letzteren in jeder zweiten oder dritten Schicht je nach der zu erzielenden
Tragfähigkeit. Bei einer anderen Konltruktion (nach Dipl.-Ing. Werkenthin-Berlin)
find die durchgehenden (vertikalen) Stoßfugeneilen durch kürzere Vertikalanker
erletzt, die während des Aufmauems der Wand (mittels einer federnden Klemme)
auf die horizontalen Flacheiien aufgeletzt werden. Die Wand wird [0 aus zahl-
reichen übereinanderliegenden und miteinander eng verlpannten biegungsfelten

Fig. 170.

 

Ausführung einer Prüß-Wand.

Balken hergeltellt, Fig. 171. Ähnliche Wände baut die G. m. b. H. Keßler-Wände
(Charlottenburg).

Für Zwilchenwände ganz kurzer Spannweite und geringer Höhe oder lolche,
die auf tragtähiger Unterlage aufgeletzt werden können, ilt natürlich auch Mauer—
werk ohne Eileneinlagen verwendbar. Ganz leichte und dünne Raumablchlülle
können entweder aus Mörtel mit Hilfe einer einleitigen Lehre (Lagirzo—Wand der
Firma Lugino & Co.—Berlin-Wilmersdorf) oder aus plattenförmigem Material, 2. B.
Gipsdielen, aufgebaut werden. Ein [ehr haltbares Material für diele Zwecke ilt
die Duroplatte (Duroplattenwerk G. m. b. H. Berlin), die aus Gips, Kokosiaiern
und impräghierten Holzfafern mit Zulatz von Duromalle (Zulammenletzung nicht

. bekannt) unter hohem Druck hergeltellt wird. Die Verbindung der Fugen unter-
einander erfolgt durch Leimgips, dem zur Erzielung belonderer Härte ebenfalls
Duromasse beigegeben werden kann. Durch Überlagen von präparierten ]ute-
Itreifen können die Fugen noch belonders gedichtet werden. Die Platten werden
in Größen von 150/100cm und verlchiedenen Stärken hergeltellt; lie iind trocken,
nagelbar und können mit der Säge bearbeitet werden. Die Möglichkeit, Anhänge
ohne Dübel beteltigen zu können, das Fehlen metallilcher Einlagen und die

6#
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Feuerlicherheit machen diele Platten geeignet für Zwiichenwände in Räumen mit

elektril'chen Apparaten (Zellenwände, Schalttafeln, Blitzlchutzplatten).

Eine gut nagelbare Wand (von geringem Gewicht) läßt lich auch mit rheini—

[chen Schwemmiteinen (Schwemmlteiniyndikat Neuwied a. Rh.) heritellen. Wo

Fig. 171.

 

Freitragende (leichte) Wand nach Syitem -Werkenthin.

größere Hohliteine vorhanden find, ilt für alle die genannten Fälle die halbitein—

ltarke Wand (die nur geringes Gewicht hat) auch ohne Eileneinlagen verwendbar.

Wo die Notwendigkeit häufiger Verlchiebung von Zwilchenwänden voraus—

zuiehen iit, wird man dieie aus größeren Holzrahmen (mit Holz- und Glasfül-

lungen) zuiammenbauen.

b) Fenl'ter.

Für die Rahmung der Lichtöfinungeri iit Holz nur inloweit zu vermeiden,

als nicht beiondere Anforderungen an Feltigkeit, Haltbarkeit, Feuerlicherheit

u. a. geitellt werden —- alle nur für kleine und mittelgroße Fenlter, die weder

größerem Winddruck noch den zerltö‘renden Einflülien von Galen und Dämpfen

ausgeietzt iind (Werkltätten mit kleinen Lichtöffnungen in trockenen Betrieben,

Lager- und Verwaltungsräumen ohne Feuersgefahr). In anderen Fällen ilt Eilen

Fig. 172.

b. a’.

    
Anordnung von Lüftungsflügeln in eilemen Fenl'tem.

als Baultoff für Rahmen und Sprolien vorzuziehen. Das Ellen iit, lofern es durch

gut erhaltene Anltriche dauernd gedeckt ilt, gegen die Einflül'le der Witterung

lowohl wie gegen Gate und Ausdünitungen der meiiten (nicht aller) Betriebe '

[ehr wideritandsfähig. Das gilt Iowohl für gußeiierne Feniter wie für iolche

aus Walzeilen und aus Stahlblechen.

Das gußeilerne Fenlter iit bei dem Fehlen von Verbindungsltellen und mit

dem überall gleichbleibenden Querichnitt [ehr wetterbeftändig. Die Scheiben

haben auch überall gutes Auflagen es ilt aber empfindlich gegen Stoß (Bruch—
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gefahr während des Transportes) und bei dem Mangel an Zug und Biegungs-
feftigkeit nur in geringeren Größen verwendbar. Der Einbau von beweglichen
Teilen (Lüftungsflügeln) ilt erlchwert.

Große Fenlter mit hohen Windbeanfpruchungen kann man nur in Schmiede—
eil'en ausführen.

Fig. 173.

 

 

Fenfter in dem Fabrikneubau der Wandererwerke,

Chemnitz 6$).

Um die in unmittelbarer Nähe der Fenlter tätigen Arbeiter (beionders Bank-
Arbeiter und Arbeiterinnen, die empfindlich iind) vor Zugluft zu lchiitzen, müllen
alle Anlchlülle mit Mörtel, auch mit Hanf- ‚und Gummilchnur gut gedichtet
werden.

Eine wichtige Forderung bei Fenltern in Werkitätten und Lagern ilt die
Möglichkeit, durch bewegliche Fenfterteile Abluft abführen_ und Frilchluft in

Fig. 174.
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Mittelgroßes eil'emes Fenl'ter mit einem Wippflügel.

ausreichender Menge zuführen zu können. Diele können nach Fig. 172 (a) nach
außen aufichlagender Flügel, b) Kippflügel, c), Wippflügel, d) Tummelflügel)
oder leitlich verichiebbar (als Schiebefeniter) angeordnet [ein. Die dreiteiligen
ungefähr 14 “ großen Fenltern der Wandererwerke in Schönau-Chemnitz,
Fig 173 (vergl. auch Fig. 31—34), haben in den beiden Seitenteilen Flüge] mit
vertikaler, in dem Mittelteil lolche mit horizontaler Drehachle.

“, Aus: Zeitt'chrift des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1914. S. 285.
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In den Fig. 174—— 177 find einige größere fchmiedeeifeme Fenfter mit Lüf—
tungsflügeln wiedergegeben. Für die Betätigung der Lüftungsflügel find [ehr

verfchiedene Mittel im Gebrauch.
Auch der Schutz gegen Sonnenbeltrahlung ift zu beachten. Fig. 177

Ein einfaches Schutzmittel find Kalkanftn'che oder Vorhänge, z. B. (zu Fig. 175).

Holzdrahtvorhänge der Firma A. Boek

Fig. 175. & Co.-Berlin. »
Wie den Glasdeckungen und

Oberlichtkonltuktionen ift auch dem
Fenfter ftets belondere Sorgfalt zuzu-
wenden, einmal weil alle diefe Kon—
ftruktionen in ihren Einzelheiten
fchwierig durchzubilden find und f0- '
dann, weil eine gute Belichtung mit
natürlichem Licht für fait alle Arbeiter

 

[ehr wertvoll ift. Schon uman künft-
lichem Licht zu fparen, werden die _
Arbeitsräume lo reichlich wie mög—_ ' ]Y-}fi
lich mit Tageslicht verfehen. Reich- [*:I
liche Belichtung fördert Reinlichkeit ' ”' :“ -
und Ordnung. Dieferhalb ift es auch '
wichtig, die dauernde Reinhaltung :
der Glasflächen durch bequeme Zu—
gänglichkeit der Fenlter zu erleichtern.

Großes eil'emes Fenfter mit Wo. die Glasflächen nicht anderes zu '
zweiWippflügeln(oben rechts erre1chen (md, 1ft die Anlage befon-
und unten links) und 7 nach derer Gange, Leitern und dergleichen

außenauffchlagendenFlügeln. zu erwägen. Die Lüftungsflügel find

über große Fenfter in der Weile zu”
verteilen, daß alle feltftehenden Glasflächen_ zwecks Reinigung
durch die Öffnungen erreichbar find.
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Schnitt C — D.
Fig. 176 (zu Fig. 175).

 

/
Schnitt A— B.

Erfte Ausführung lowie dauernde Unterhaltung (Glasbruch) werden ‚ver-
billigt, wenn für alle Fenlter möglichft gleiche Scheibengrößen gewählt werden.
In größeren Fabriken ift ein Mann dauernd mit der Unterhaltung zu befchäftigen.

Vergl. über Fenlter: Teil III, 3, 1, d. Hdb.

c) Türen und Tore.

Von Türen und Toren der Werkftätten und Lagerräume wird hohe Feftig-

keit des Baultoffes, Dauerhaftigkeit der Beichläge, Dichtigkeit des Anfchlufles und

oft auch Feuerficherheit verlangt. Größere Bedeutung als die Holztüren, die in
III 3, 1 d. Hdb. ausführlich belprochen find, haben hier die Metalltüren, insbefon-
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dere die aus Eilenblechen hergeitellten Ablchlülie. Zur Verwendung kommen
vorwiegend Klapp- bzw. Flügeltüren (einfl. und zweifl.) lowie Schiebetüren.

Bei der Bemeliung der Offnungen ilt immer zu beachten, ob dieie nur für
Perlonenverkehr oder auch für den Verkehr mit Traglaiten, Wagen und anderen

_Transportmitteln beltimmt iind. Eine einflüglige Tür von 1,10m Lichtweite
(Höhe 2,20) ilt ausreichend für gewöhnlichen Perlonenverkehr, lowie für den Ver-
kehr mit Schiebekarren und Schmalipurbahnen (auch für den Transport von
Werkbänken und anderen kleineren ‘Einrichtungsgegenitänden). Für die Lichtweite
einer Türöffnung mit 2 Flügeln (Höhe 2,501“) iit ein Maß von wenigltens 1,50m
zu wählen, damit beim Öifnen nur eines Flügels 0,75.m Lichtmaß vorhanden iit.
Für größere Fuhrwérke [ind wenigltens 2,50m erforderlich, Höhe wenigl'tens

Fig. 179.

  Einfl. eil'erne Tür mit beiäumtem

Eifenblech in eifemer large. Feuerfichere gepreßte und gefalzte
> . ‘ zweit]. Rillenklapptür. Nach Ausf.

der Deutl'chen Metalltürenwerke

A. Schwarze-Brackwede 69).

3,.00Ill ln große Flügel- oder Schiebetore baut man zur Erleichterung ltärkeren
Verkehrs von Einzelperlonen zweckmäßig eine kleinere Flügeltür nach Fig. 182
und 190 ein. Die Lichtmaße der Öffnungen für normalipurige Eilenbahnfahrzeuge
werden mit 4— 4,25m Breite und mindeltens mit 4,80m Höhe zu wählen [ein.
Das Mindeitmaß der Breite ilt 3,351“. Sofern die Lage des Oleiies (insbelondere
auch die Höhenlage) lich im voraus nicht genau genug beltimmen läßt, wird es
[ich empfehlen, Spielraum zu lalien. Eine Vergrößerung des genannten Breiten-
maßes auf etwa 4,50m ift mit Rücklicht auf den Rangierverkehr, bei dem ein
Durchlchlupfen zwilchen Wagen und Türlaibung möglich [ein muß, zweckmäßig.

Eilerne Flügeltüren. Der Flügel wird aus Wellblech oder (belier) aus
beiäumtem bzw. in einen Rahmen gelegten glattem Blech gebildet und auf drei
Langbändem (auch mit Fidchbändern) in eine ltarke eifeme large eingehangen,
Fig. 178. Die large beiteht aus Winkeleiien, welche die beiderieitigen Ecken
der Laibung umfallen, durch Flacheiienbänder verbunden und in dem Mauerwerk

3") Nach einem von den Deutlehen Metalliiirenwcrken Aug. Schwarze-Brackwede zur Verfügung geliellten Bildfiock.
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durch Anker gehalten lind. Die Flacheilenverbindungen dieler Zargen iind in
Auslparungen mit der äußeren Mauerfläche bündig gelegt ‘lamt den Ankem
gut in Zementmörtel zu vergießen. Genaues Einpallen der (gelchlollenen) Tür
vor dem Vergießen ilt erforderlich. Der Flügel kann nach außen oder in die‘
Laibung (wie in Fig. 178) auflchlagen; im letzteren Falle ilt natürlich der Auftrag .
des Flügels bei der Bemellung der Lichtweite zu berücklichtigen. ,

. Da die einfache Eilenblechtür ltarkem Schadenfeuer nicht ltandhält — lie
wird verbogen und gibt den Stichflammen Durchgang — werden bei der Not- —
wendigkeit feuerlicheren Ablchlulles Feuerlchutztüren verwendet. Diele werden
aus zwei Blechplatten mit einer etwa 30mm ltarken feuér- und raumbeltändigen
Zwilchenlage hergeltellt, die ebenfalls in einem ltarken Rahmen (Walzeilen) ein-
gelpannt lind; lie lchlagen auch in einen gemauerten Falz oder (heller) in eine
Winkel- bzw. Profileilenzarge. Beltändigkeit in hoher Feuertemperatur, rauch-
und flammendichter (und dichtbleibender) Anlchluß an die Zarge bzw. den An-
lchlag ilt Haupterfordernis. Fig. 179 und 180 zeigen eine feuerlicheré Tür der
Deutlchen Metall-Türen-Werke Brackwede i. W.

Fig. 180 (zu Fig. 179).@
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Horizontallchnitt.

 

 

 

Die Bleche haben eingepreßte Längsrillen, welche die Stabilität erhöhen;
die genannte Firma ltellt auch Türen mit eingepreßten Füllungen her, Fig. 181.
Hier ilt die einflügclige Tür mit Fitlchbändern angelchlagen.

Zum Schutze der Türlaibungen empfiehlt es lich, eine über die ganze Lai-
bung reichende Zarge (wie in Fig. 178 und 182) oder an die einfache Zarge an-
lchließende Eckwinkel zu verwenden.

Schiebetüren. Wo die raumlperrenden Klappflügel hinderlich iind, wer—
den die Türen leitlich (lelten lenkrecht) verlchiebbar ausgeführt, Fig. 182 und 183.
Die Türtafel hängt dabei oben an Rollen, die auf einem Schienenltrang laufen und
ilt unten in einer Rillenlchiene geführt. Fig. 184—187 geben Einzelheiten. Das
Gehänge der Tür hat hier Rollen, deren Zapfen zur Verringerung der Reibung
in einem der Lauflchiene parallelen Schlitz abrollen (Differentialrollen); der Durch-
meller der Rolle ilt gleich 1/„, der Türbreite (Durchmeller des Rollenzapfens gleich
1/10 des Rollendurchmellers). Verwendbar find auch Gehänge mit Kugellagern,
jedoch empfindlicher.

Der dauernd leichte Gang einer Schiebetür ilt, abgelehen von der verwen-
dung eines möglichlt reibungslreien, gegen Staub und Reit möglichlt unempfind-
lichen Gehänges, insbelondere davon abhängig, daß die (oft mehrere Hundert
Kilogramm lchwere) Tür genau lenkrecht hängend auf ihre genau wagerecht
verlegte Lauflchiene aufgebracht wird. Nach Fig. 186 ilt die aus einem Winkel-
eilen beltehende Lauflchiene auf dünnen Unterlags- bzw. Futterblechen aufgelegt,
die jeden Ausgleich etwaiger Ungenauigkeiten in der Lage des Trageilens er-
möglichen. Das Trageilen (in Fig. 186 ein Winkeleilen) ilt mit dem Türlturz
durch Nietung, mit dem Mauerwerk durch Anker felt verbunden. Vor dem Ein-
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bau der Tür wird die Lauflehiene aufgelegt, mit Hilfe der Futterbleche in genau
horizontale [age gebracht und verichraubt. Die lodann' aufgehangene Tür kann
nunmehr dadurch in genau ienkrechte Lage gebracht werden, daß leitlich der

Fig. 182.

Fig. 181.

 

Sehiebetör und Schiebetür; außenlaufend
Konftr. nach P. Tropp-Berlin-Halenl'ee.

% .
Fig. 183.
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Feuerl'ichere Tür mit Kaiiettenpreliung. ' Nach

' Ausf. der Deutichen Metalltürenwerke A. Schwarze

in Brackwede i. W.  
Innere Schiebetür.

Laufrolle auf deren Zapfen kleine Futterlcheiben, Fig. 184, zum Zwecke der Ver-
ichiebung des Schwerpunktes eingelegt werden; die kleinen Füttericheiben werden
vor oder hinter den Lauirollen eingelegt und damit die Aufhängungslchiene (in
ganz kleinen Grenzen) beliebig verichoben. Auch die Laufichiene kann — falls
lie nicht parallel der Mauer liegt — jetzt noch auf ihrer Tragichiene verlchoben



werden; [ie hat zu dieiem Zwecke Breitlochbohrung, c in Fig. 186. Die untere
Führimgsichiene beiteht aus einem Walzeifen (in Fig. 187 Mannftaedt-Eiien Nr. 257);

dieies muß io ki'äftig [ein und io eingebettet werden, daß es unter ichwerem

Fig. 184.  

 

Schiebetorgehänge.

Raddruck weder eingedrückt noch aus [einer Lage verichoben werden kann. In
die Führungsrinne greift ein am unteren Rand der Tür} angeichraubtes Winkel-
ei[en ein, das an beiden Enden in ein [tärkeres Profil übergeht. ‚Letzteres iit

Fig. 185.

@

 

Einfahrtsöffnung für Eifenbahnwagen.

pflugfcharartig angeichmiedet (Fig. 187) und räumt die Rille bei jedem Hin- und
Hergang aus. Die Befeitigung durch Schrauben geitattet die zeitweilige Löiun'g
zum ZWecke der Anitricherneuerung oder des Eriatzes. Wenn die untere Füh—
rungsichiene — wie dies bei Außentüren (anders bei Innentüren, wie in Fig. 183)



Fig. 187 (zu Fig. 186).
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Pflugl'charartig gefchmiedetes

Winkeleifen am unteren Rande

des Schiebetores, zum Aus-
räumen der Führungsfchiene.

Fig. 188. 
 

    

 

Feuerl'ichere Schiebetür

mit Rauchdichtung. Nach
- Ausf. da Deutl'chen Me-

Einzelheiten des Schiebetores. talltürenwerke A.Schwar-
Vergl. auch Fig. 184. ze in Brackwede i. WJ“).

?” ”»,” ' . '
\ .q\ \ \%ZZ; Fig. .‘89 (zu Fig. 188). ’ — @

 

Horizontalfchnitt.

7°) Nach einem von den Deutfchen Metalltfirenwerken Aug. Schwarze-Brackwede zur Verfügung gefiellten Bildl'tock.
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der Fall ilt — voll Waller laufen kann, muß fie entwäflert werden; dies wird er-

leichtert, wenn das vor der Tür— bzw. Toröffnung liegende Außengelände wie

in Fig. 185 als Rampe mit ungefähr 7cm Gefamtgefälle ausgeführt wird. Um bei

Außentüren das Waller (Schlagregen) von der Türtafel unfchädlich abzuführen,

liegt unter der Traglchiene ein Winkeleifen d (Fig. 186) als Wafferabweifer. Das

von oben auf die Traglchiene auflaufende Walfer fließt zwifchen den Futter—

blechen a über d nach außen (vor der Tür) ab. Belondere Beachtung verlangt

Fig. 190. Fig. 191 .

 

  
»—————4.9» —-1

Großes Flügeltor für Fuhr- Schiebefalttor. Ausf. der Stephan- Dachgel'ellfch. m b. H.

werke mit kleiner Lauftür. Düfl'eldorf.

die Dichtung gegen Zugluft und (bei der Feuerfchutztür) auch gegen Rauch. ln

Fig. 186 ilt der feitliche Anlchluß durch eine Filzeinlage gedichtet, auf die ein

Winkelfchenkel anlchlägt.

Schiebetüren werden (auch zum Verlchluß großer Öffnungen) zweckmäßig

nur einteilig (n1cht__ zwe1te1l1g) ausgeführt. Die Türtafel läuft nur nach einer Seite

und fchlägt beim Öffnen an einen in der Gebäudewand gut verankerten Puffer A

in Fig. 185; liche auch Fig. 182. Ift die Türöffnung (wie in Fig. 182) io groß.

 

                                
 

 

 

Fig. 192
g...... - _- ___„__ _
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H iiililt1@j'llh 11
„„Er. _‚„„..

JW“. «may 
Tor mit Stapellchienenführung. ‘ D. R. P. der Stephan-

Dachgel'elll‘ch. m. b. H. Düfl'eldorf.

daß die Tür in ganzer Größe nicht zur Baüftelle gebracht werden kann, muß lie

in zwei °I‘Eile‘17erlegt und vor dem Einhängen zulammengel'etzt werden.

Bei Verwendung entlprechender Baultoffe können auch Schiebetüren feuer-

licher gemacht werden. Fig. 188 und 189 zeigen eine feuerfichere Rillentür der

Deutlchen Metalltürenwerke. Die Dichtung gegen Rauch ilt durch falzartiges

Übergreifen zweier Walzprofile (oben und an der rechten Seite) [(wie durch Ein-

greifen der gelchlol'fenen Tur in ein U-Eifen gelichert.

Sind Gehänge, Lauflchiene und untere Führung in allen Einzelheiten gut

durchgebildet und unverfehrt (Lauflchiene gegen Verbiegen befonders fchutzen!)y
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fo können auch große fchwefe Tore leicht von Hand bewegt werden. (Befondere
Getriebe zur Bewegung der Tore haben fichnicht bewährt.)

Für befonders große Tomeiten werden ftatt der raumfperrenden Flügeltore
auch Falttore verwendet. Es find dies Tore, die durch eine kombinierte Schiebe-
und Drehbewegung derart betätigt werden, daß ihre Flügel [ich beim Öffnen
mehrfach zufammenfalten laffen, Fig. 191. Damit wird bei großen Flügeltoren
die Raumfperrung (innen oder außen) vermieden und gleichzeitig auch (bei Füh—
rung in Kugellagern) eine leichte Handhabung erzielt. Bei Toren bis zu etwa
5III Höhe ift Betätigung von Hand möglich; für größere Höhen kann eine mecha—
nifche Bewegungsvorrichtung zu Hilfe genommen werden. Während bei diefen
Falttoren die einzelnen zufammenfaltbaren Flügelteile durch Scharniere miteinander
verbunden find, ift bei einer neueren Konftruktion der Stephan—Dachgefellfchaft-
Düffeldorf der ganze Torverfchluß in eineMehrzahl nicht unmittelbar miteinander
verbundener Tafeln geteilt, die in einer Ebene nebeneinandergereiht find; Tor

mit Stapelfchienen, Fig. 192 und 193. Die
Fig- 193 (zu Fig- 192). einzelnen Tafeln find in Rahmen von I-

, Elfen gefaßt und greifen in der Stoßfuge

//f/:d' fpundbohlenartig ineinander, indem ein

 

dem Rahmeifen einfeitig beigefetzter Holz=
balken der einen Tafel fichin das Profil

Stoßdichtung der Tortafeln. der anderen einfchiebt, Fig- 193- Jeäer
’ Torteil hat zwei Lauf- oder Hängerollen

(je nachdem das Tor oben aufgehängt ift oder unten aufläuft) und zwei je
auf einer befonderen Schiene laufende Führungsrollen. Es find alfo fowohl für
die obere als auch für die untere Führung je zwei dicht nebeneinanderliegende
Schienen erforderlich.

d) Fußbodenbelag.

Die Anforderungen an den Fußboden (Fußbodenbelag) find fehr verfchieden:
er foll in dem einen Raum befonders widerftandsfähig fein gegen Stoß und Rei-
bung (Raddruck), kann hier hart und kalt, muß in einem anderen Raum elaftifch
oder warm fein. In den meiften Räumen ift darauf zu achten, daß der Fußboden
nicht ftaubt und, lich leicht reinigen läßt. Für naffe Betriebe wird ein undurch- _
läffiger Boden verlangt, der oft auch fäurefeft fein lol]. Die Wahl des Fußboden-
'belages ift dabei immer abhängig von der Unterkonftruktibn oder der Unterlage
(Erdboden, Holzgebälk, Maffivdecke). Auf Erdboden ift Schutz gegen auffteigende
Feuchtigkeit nötig.

Die meiften Werkftätten und Lagerräume erhalten, fofern fie nicht ohne feften
Belag bleiben (wie Gießereien,auch Schmieden), entweder Zementeftrich auf
Betonunterlage, Klinkerpflafter oder Holzpflafter —— letzteres ebenfalls auf Beton —-
oder Hohbohlenbelag. Die Betonfchicht kann mager (bis 1 : 10) fein, fofem fie
wenigftens eine Stärke von 20cm hat. Auf eine Betonfchicht von 30% kann man
die_rneiften kleineren Werkzeugmaf(zhinen ohne befondere Fundamente aufftellen.
Der Eftrich in Milchung von 1 :2 bis 1 : 3 (mit fcharfem Sand und möglichft
2—-3cm ftark) wird mit Schlageilen bearbeitet und geglättet. Für die Feftigkeit
der Oberfchicht ift . eine fachkundige Bearbeitung durch geübte Zementarbeiter
wichtig. Auftrag] auf frifchen erdfeuchten Unterbeton und längeres Annäffen
nach der Ausführung fichern Haltbarkeit. Beffer als Kies ift Hartfteinkleinfchlag
(z. B. mit Granit oder Bafalt als Zufatzmaterial). Erhöhung der Widerftandsfähig—
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keit (der Oberfläche) kann auch durch Zufatz von Eifenipänen erreicht werden
(durch Öl verunreinigte Eilenipäne mülfen vorher durch Ausglühen oder mittels
Kalkmilch gereinigt werden). In großen Flächen (beionders _auf einer Unter—
konfruktion, die Erlchütterungen ausgeletzt ift) [ind Dehnungsrille ichwer zu ver-

meiden, wenn nicht die Ausführung in Teilflächen mit durchgehenden Ausgleichs-

fugen erfolgt Scharfgebrannte zähe Klinker (Eilenklinkeö, die hochkantig in
Zementmörtel auf einer Unterbetonlage von ca. 15cm verlegt werden, ergeben
einen tragfähigen und widerltandsfähigen Boden, auf den [ich leichtere Maichinen
ebenfalls ohne Fundament aufftellen laflen.

Holzpflalter aus Rechteckklötzen (nicht Rundholz) ift ein für die meiiten Be—

triebe bewährter Fußbodenbelag —— wenn auch teurer als der vorgenante. Deutlche

Kiefer hat [ich bewährt und iit am billigften; teurer ift Buchen-, Eichen- und aus-

l_"ig. 194.
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Fußbodenbelag auf Betonunterlage.

Fußbodenbelag in einem Gefchoßbau.

ländilches Hartholz. Die (auf Himholz geltellten) Klötze lollen ganz gleiche Höhe
und gleiche Feitigkeit haben, um bei unvermeidlicher Abnutzung ebene Ober-
fläche zu bewahren; die Höhe genügt mit 10 cm (Breite 7—10°°‚ Länge 15—30M).
Gleiche Größe erleichtert das Auswechfeln fchadhaft gewordener Klötze. Gute
Imprägnierung Ichützt fie vor Fäulnis. Die Klötze werden in heißen Alphalt ge—
taucht und mit ganz engen Fugen verlegt. Die Fugen letzen lich unter dem
Verkehr zu durch Staub, Öl ufw. Die billigeren Rundholzklötze mit großen
Fugen (Zwickel), die durch Sand und Alphalt ausgefüllt und gelchloffen werden, ‚
haben [ich für ichwereren Verkehr nicht bewährt. Der Holzfußboden ilt fußwarm
und elaftifch, ftaubt nicht und ift leicht auszubeffern. Maichinen und Apparate,
die nicht eines beienderen Fundamentes bedürfen, kann man in Räumen mit
Holzpflafter hinreichend gut iundieren, wenn man einige Klötze durch_Ziegel in

Zementmörtel oder durch Stampfbeton erietzt “
Kopfiteinpflafter (Hartgeftein von mindeltens 100m2 Kopffläche) auf Kies

oder auf Magerbeton und Steinplatten (z. B. Granit) find teuer, hart und kalt,
aber [ehr widerltandsfähig. Eileme Platten oder Bleche auf. geftampftem ebenen
Boden (ohne Unterlagen) werden leicht glatt. Mehr als 4°°= ltarke Bohlen auf in
den Erdboden eingebetteten imprägniertén Itarken Lagerhölzem, auch Stabfuß-
boden auf Betonunterlage in Alphalt verlegt, ergeben einen warmen Boden, [0-
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_ fern $dieuchtigkeit durch gute Iiolierung ferngehalten wird. Einen belonders
felten (aber teuren) Stabfußbodenbelag aus Hartholz auf iiolierten Lagerhölzern
und auf Blindboden zeigen Fig. 194 und 195. Er belteht aus 24 mm [tarken Riemen
von -arrierikanilchem Ahornholz auf Kiefemholz-Blindboden. Ahornholz ilt [ehr
widerltandsfähig, iplittert nicht und nutzt lich bei regelmäßig dichtem Gefüge
gleichmäßig ab. Der Boden ilt vollltändig eben; leichtere Malchinen können ohne
Fundament aufgeltellt werden.

Für Geichoßbauten werden Zementeltrich, auch Terrazzo (Rillebildung zu
beachten), Flieien, Klinker, Stein- und Holzpflalter verwendet. Stabfußboden in
Alphalt, außerdem auch Stabholzbelag auf einer nagelbaren, fchalldämpienden
und fußwarmen Zwilchenlchicht ilt gleichfalls verwendbar. Wegen [einer belon-
deren Vorzüge (fugenlos, fußwarm, ltaubfrei, undurchlällig, lchalldämpfend) wird
in den meilten Fällen auch logenannter, Steinholz (Xylolith)—Boden in Betracht zu
ziehen fein.

3. K a p i t e l. '

Betriebseinrichtungen.

a) Kraftleitungen (Transmifl'ionen).

Die Rohltoffge winnung lowohl wie der Veredelungsprozeß (Warenherltellung
bedingt die .Wirkung von Kräften, von mechanilcher, elektrilcher, chemiicher Ener—

‘ gie — auch in Form von Druckwalfer und Druckluft. In allen Fabriken ilt me-
char'tifche Energie erforderlich, die entweder in einer eigenen Kraftanlage (Kraft—
malchine —- Krafthaus) gewonnen oder von außen (dann mei[t nach ihrer Um-
letzung in elektril'che Energie) zugeführt wird. -

Die Energie muß innerh ‚der Fabrik an-zahlreiche Verbrauchsltellen ver-
teilt werden. Die Art, wie dies gelchieht, ift beltimmend für die Lage der Räume
und die Geltaltung ihrer Baukonltruktionen.

Die unter Drehbewegung von der Kraftmalchine ausgehende Energie wird
entweder unmittelbar auf eine angeichloilene Werkzeugmalchine u. a. übertragen
oder mittels Riemen, Seile, Ketten an eine Welle, die Transmiffionswelle, und
von diefer an verlchiedene Maichinen weitergegeben, Fig. 196. Die Transmiliions-
welle beiteht aus einzelnen Wellenltücken von ca. 4—7111 Länge, die miteinander
verbunden (gekuppelt) iind, Fig. 197; [ie ift in kleineren Abltänden gelagert und
trägt zur Aufnahme der Kraft Riemenicheiben, Seillcheiben oder Zahnräder. Sie
gibt mit dielen auch Kraft an andere (meiit) parallel laufende Wellen ab. Der
Durchmeller der Welle beltimmt [ich aus ihrer Belaltung (Riemenzug), aus dem
Gewicht der Kuppelungen, Riemenlcheiben uiw., lowie aus den Abl_tänden der
Lager. Die Lagerabitände für Wellen von 30mm bis 150mm Durchmel'ier betragen
etwa 1,50]]] bis 3,50m. Die Lagerkörper ruhen auf Sohlplatten und diefe in
Lagerböcken, auf Wandkonlolen, auf Säulenkonlolen (konlolartig an Wän-
den und Stützen befeltigte Lagerböcke), in Mauerkalten oder in Lagerbügel-n.

Die Sohlplatte Fig. 198'nimmt den Lagerkörper unmittelbar auf und ilt mit
ihrer Unterlage (Mauerwerk) verankert. Die Anker hängen nach Fig. 199 an ein-
gemauerten Ankerplatten. Bei den Lagerböcken in ltehender Anordnung, Fig. 200,


